
keine Gelegenheit, dieselben zu befördern,
vorhanden war, wurden sie, um ihrer mit
Ehren los zu werden, an vorgedachten Ort
angewiesen, um daselbst ein Geding heraus
zu schlagen. Es war aber allda so feste
Strosse, daß weder Eisen noch Stahl darauf
haften wollte, und so verfuhr der Geschwo¬
rene in solchem Fall mit Vorsatz unbillig,
daß er das Verdingen nicht nach dem Ge¬
stein einrichtete. Hatten nun dergleichen
fremde Bergleute etwa eine Schicht gear¬
beitet und viel Eisen verschlagen müssen,
so gewannen sie zu Zeiten so wenig Erz,
daß, wenn es Brot gewesen, sie sich kaum
daran hätten satt essen können. So wurden
diese solcher Arbeit bald überdrüssig, ge-

. traueten sich nicht das Geding aufzufahren,
und begaben sich hinweg, welches die
andern bewog, scherzweise zu sagen: er hat
die Arbeit gefressen.“

Der „Fresser“ ist auch in die Literatur ein¬
gegangen. Im Bergmannsroman: „Die reiche
Barbara“ von Reineke (1937) sagt der Steiger
Hillegeist zu Wildemann zu zwei neuange-
kommenen Bergknappen, die durchhalten:

„Na, hört auf für heute. Es ist genug.
Ich sehe, was mit euch los ist. Ihr stellt
euch nicht dumm an und wißt, wie einer

Schlägel und Eisen in der Pfote hält. Jeder
macht es hier nicht lange. Diese Ecke ist
nämlich unser Prüfstein für alle Neuen. Wir
sagen dazu: unser Fresser. Wenn Neue
kommen und um Arbeit nachfragen, die
schicke ich zuerst auf den Fresser. Die ehr¬
lichen Bergleute anken und schwitzen wie
ihr, aber sie halten durch. Die andern je¬
doch, die im Bergwerk billigen Honigkuchen
zu graben glauben, die haben es bald dick
und schmeißen nach einer Stunde schon das
Gezäh hin. Auf solche Weise werde ich sie
dann gut los. — Na, ihr habt also eure Probe
bestanden. Macht euch raus jetzt. Ihr könnt
morgen auf die Nachtschicht mit im tiefen
Stollen anfangen. Fahrt glücklich.“

Haben wir nicht auch schon 'Menschen

kennen gelernt — heute allerdings weniger
als in früheren Jahren —, die eine Arbeit
„gefressen“ haben, nämlich einer Arbeit aus
dem Wege gingen? Die Ausdrucksweise über
den Eifer solcher Leute ist uns hier im Saar¬
land nicht fremd. Möglich, daß sie von den
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts hier
zugezogenen Harzer Bergleuten mitgebraeht
worden ist. Der „Fresser“ im Harz war keine
üble Einrichtung.

Ein neu Gefchlecht

entfteht mit Recht
■ aus einer fchrocr vergangenen Zeit.

Der Jugenb Kraft

Jungfonappe trowg «ram
zum neuen Kampf nach Väter Leib.

Von Paul HabraTchha
Im tiefen Schacht

in mancher Schlacht

®[ fie bauen Deutfchlanbs Zuhunft auf.
Sie fürchten nicht
bie harte Schicht,

benn licht ivirb ihres Lebens Lauf.
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